
„Der ökologische Wumms
hätte größer sein dürfen“

Text von unserem Redakteur Stephan Sonntag

Claudia Kemfert ist promovierte Wirtschaftswissenschaftlerin und engagierte Klimaschützerin:
Für die Autorin von „Mondays for Future“ kein Widerspruch

F reitag demonstrieren, am Wo-
chenende diskutieren und ab
Montag anpacken und handeln
– so lautet der Untertitel von
Claudia Kemferts aktuellem

Buch „Mondays for Future“. Im Stimme-In-
terview erläutert die 51-jährige promovierte
Wirtschaftswissenschaftlerin warum sich
grüne Energie rechnet, demokratische Staa-
ten krisenfester sind und was jeder Einzelne
tun kann, um dem Klimawandel entgegen zu
wirken.

Frau Kemfert, die Deutsche Bank gab kürz-
lich bekannt, bis 2025 alle Investitionen in
den Kohleabbau zu beenden, der Flughafen
Stuttgart will seine Solaranlagen um das
Siebenfache ausbauen. Sind das Beispiele
für einen grünen Wirtschaftswandel?

Claudia Kemfert: Ganz klar. Das Zeitalter
der fossilen Energien neigt sich dem Ende
entgegen. Öl wird zur Ramschware, Unter-
nehmen in der fossilen Energie verlieren In-
vestoren, das Geld wird dort abgezogen. End-
lich werden auch die Risiken der fossilen
Energie wie beispielsweise die Umweltschä-
den stärker berücksichtigt, auch wenn wir
von der echten Kostenwahrheit noch ein gu-
tes Stück entfernt sind.

Sind nachhaltige Investitionen mittlerweile
auch ein Imagefaktor geworden?
Kemfert: Hier geht es nicht um Image, son-
dern um knallharte finanzielle Erwägungen.
Viele Banken sitzen noch auf toxischen Pa-
pieren, die durch Abwertungen zunehmend
zum Risiko werden. In meinem Buch erwäh-
ne ich diese Carbon Bubble* ja ausdrücklich.
Um die Klimaziele von Paris zu erreichen,
dürfte eigentlich schon heute gar kein Geld
mehr in fossile und atomare Energie fließen.

Und im Fall des Flughafens, der ja aufgrund
seiner Funktion alles andere als klimascho-
nend ist?
Kemfert: Hier dürften ebenfalls wirtschaftli-
che Erwägungen ausschlaggebend sein: Die-
se Solaranlagen rechnen sich! Ich würde mir
wünschen, dass solche Anlagen auf allen Dä-
chern in Deutschland installiert werden.
Dann wären wir mit der Energiewende schon
einen ganzen Schritt weiter.

Ihr aktuelles Buch ist ja ein Appell, endlich
ins Handeln zu kommen. Wenn ich also bei
meiner Hausbank nach nachhaltigen Geld-
anlage frage, werde ich ganz in Ihrem Sinne
schon zum handelnden Akteur in Sachen
Klimaschutz?
Kemfert: So ist es! Jeder kleine Baustein
zählt. Wir müssen gemeinschaftlich ins Han-
deln kommen und die Zivilgesellschaft wird
in dieser Hinsicht zum Glück auch immer ak-
tiver.

Den Gemeinschaftsaspekt betonen Sie in ih-
rem Buch immer wieder. Ergibt es also mehr
Sinn, wenn eine Mietergemeinschaft den Ei-
gentümer zum Einbau einer neuen Heizung
bewegt, als wenn ich persönlich nur im Un-
verpacktladen einkaufen gehe?
Kemfert: Beides ergibt Sinn. Ich gebe im
Buch 53 Tipps zum aktiven Handeln, ich hätte
auch 153 Tipps geben können. Die Liste ist
praktisch unendlich. Es gibt aber kein Ran-
king. Mir ist wichtig, dass wir nicht in Lethar-
gie verfallen und gar nichts tun, sondern dass
deutlich wird, dass wirklich jeder etwas bei-
tragen kann.

Zur Behebung der Schäden durch die Coro-
na-Pandemie sind milliardenschwere Inves-
titionen im Gange. Bieten die eine Chance für
einen schnelleren nachhaltigen Umbau der
Wirtschaft?
Kemfert: Der Neustart aus der
Krise muss im Gegensatz
zur Finanzkrise von vor
zehn Jahren dazu ge-
nutzt werden, in
eine klimascho-
nende, klimaneu-
trale Wirtschafts-
weise zu investie-
ren. Immerhin 30

Prozent der Gelder müssen explizit für Nach-
haltigkeit und Klimaschutz eingesetzt wer-
den. Ich hätte mir zwar einen größeren ökolo-
gischen Wumms gewünscht, aber auch diese
Summe bietet schon eine enorme Chance.

Trotzdem hat die Coronakrise den Klima-
wandel in diesem Jahr als bestimmendes
Thema verdrängt ...
Kemfert: Nein, aus meiner Sicht ist der Pro-
test lauter denn je. Die Klimakrise und die Co-
ronakrise besitzen ähnliche Muster: Die Wis-
senschaft hat bei beiden Themen lange ge-
warnt und entsprechende Szenarien entwi-
ckelt. Außerdem hat sich gezeigt, dass sich
Weitsicht lohnt, um besser durch die Krise zu
kommen. Das Motto Flatten the Curve* gilt
für die Bewältigung beider Krisen. Wir haben
zudem Lerneffekte durch die Coronakrise.

Welche?
Kemfert: Zum Beispiel dass Homeoffice und
Videokonferenzen tatsächlich funktionieren
und dass viele geschäftliche Fahrten und
Flugreisen überflüssig sind. Oder nehmen
Sie die Popup-Fahrradstraßen in Berlin.
Nachdem zuvor zehn Jahre ergebnislos darü-
ber diskutiert worden war, sind sie jetzt ein-
fach da und werden rege genutzt.

Dafür hat der Autoverkehr zugenommen,
weil die Leute in Bussen und Bahnen Angst

vor Ansteckung haben.
Kemfert: Im Bereich ÖPNV muss

man sicher viel verbessern und
neue Anreize setzen. Auch das

ist ein lange diskutiertes The-
ma und kein Problem allein
der Coronazeit. Unabhän-

gig von solchen Beispie-
len zäher Diskussionen
hat sich gezeigt, dass

starke Demokratien sehr viel besser durch
die Krise kommen als schwache. Gerade po-
pulistisch geführte Länder haben enorme
Probleme, weil sie die Gesellschaft spalten
und die Solidarität schwächen. Die ist es aber,
die wir auch zur Lösung der Klimakrise brau-
chen.

Dennoch ist nach den Klimawandel-Leug-
nern nun auch das teils personell deckungs-
gleiche und lautstarke Lager der Corona-
Leugner entstanden.
Kemfert: Eine kleine Minderheit der Bevöl-
kerung wird durch gezielte PR-Kampagnen
aufgehetzt und von den Medien mit zu viel
Aufmerksamkeit beschenkt – im Gegensatz
zum Großteil der geräuschlos unterstützen-
den Bevölkerung. Diskurse über krude Ver-
schwörungstheorien sind aussichtslos und
vertane Zeit.

Woher nehmen Sie persönlich ihre Motivati-
on, angesichts solcher Ignoranz weiter für
Ihr Anliegen zu kämpfen?
Kemfert: Die Ignoranten sind laut, aber we-
nige. Viel größer und mächtiger ist die breite
gesellschaftliche Bewegung der gesamten
4Future-Bewegung, von der Jugend über die
Scientists, Teacher und Entrepreneurs bis zu
den Omas. Das freut mich sehr. Sie alle ma-
chen sich zum Anwalt der Zukunft. Abgese-
hen davon bin ich ein von Grund auf optimis-
tischer Mensch. Ich bin im Nordwesten
Deutschlands aufgewachsen; da gibt es im-
mer viel Gegenwind. Der ist für mich Energie
und Antrieb zugleich.

Haben Sie abschließend einen Tipp, wie ich
noch heute ins Handeln kommen kann?
Kemfert: Egal wo Sie gerade sind, im Job, in
der Familie, im Verein: Beteiligen Sie sich, su-
chen Sie Mehrheiten und kommen Sie ins
Handeln! Fragen Sie, ob Ihr Fußballclub Öko-
strom bezieht, oder fordern Sie in Ihrem Un-
ternehmen Prozesse für mehr Nachhaltig-
keit. Ansätze zum Handeln gibt es überall.

Aktuelles Buch

Kein Erinnerungsalbum
und auch kein Gedächt-
niswerk soll „Mondays
for Future“ sein. Viel-

mehr ein Leitfaden: „Es
soll den Menschen die-
nen, die jetzt die Ärmel
aufkrempeln und losle-

gen wollen“, schreibt
Claudia Kemfert in ih-
rem Editorial. Bewusst

hat die Autorin auf einen
streng wissenschaftli-

chen Schreibstil verzich-
tet, spricht die Leserin-

nen und Leser direkt mit
„Du“ an. Trotz aller düs-
teren Aussichten strahlt
das Buch Optimismus
aus. „Zukunft braucht

Zuversicht“, ist Kemfert
überzeugt.

Begriffserklärungen

Die Carbon Bubble wird
auch CO2-oder Kohlen-
stoffblase genannt. Es
handelt sich dabei um

eine Spekulationsblase,
die dadurch entsteht,

dass Unternehmen der
fossilen Energiebranche
aktuell angeblich über-

bewertet sind.
Bei Flatten The Curve

handelt es sich um eine
Eindämmungsstrategie
zur Verlangsamung ei-
ner Virus-Ausbreitung.

Die absolute Zahl der In-
fizierten wird über einen

längeren Zeitraum ge-
streckt, die Kurve ver-

läuft flach.

Claudia Kemfert wünscht sich Solarzellen auf jedem Dach in Deutschland: „Dann wären wir mit der Energiewende schon einen ganzen Schritt weiter.“ Foto: by-studio/stock.adobe.com

„Ich gebe im Buch 53 Tipps
zum aktiven Handeln, ich

hätte auch 153 Tipps geben
können.“

„Diskurse über krude
Verschwörungstheorien

sind aussichtslos und
vertane Zeit.“

Claudia Kemfert leitet die
Abteilung Energie, Verkehr, Umwelt
am Deutschen Institut für
Wirtschaftsforschung in Berlin.
Foto: Reiner Zensen
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